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	Klage trotz jahrelangem Mediationsverfahren
21 Bürgerinitiativen wollen die Republik bei der EU klagen, weil ihrer Ansicht nach der Ausbau des Flughafens einer Umweltverträglichkeitsprüfung bedurft hätte. Beim Flughafen selbst sieht man der drohenden Klage gelassen entgegen. 

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	Mediationsverfahren wird umgangen
Wenn sich zwei streiten und eine Lösung suchen, dann braucht man einen Mediator. Das ist nicht nur bei Ehekrisen mittlerweile gängig, auch bei großen Bauvorhaben wie etwa der dritten Piste am Flughafen Wien-Schwechat.

Doch trotz des jahrelangen Verhandelns klagen nun etliche Bürgerinititativen - zur Überraschung vieler Beobachter des Mediationsverfahrens. 

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	260 Sitzungen umsonst?
Im Jahr 2000 hat das Mediationsverfahren begonnen. Insgesamt wurden 260 Sitzungen, Arbeitskreise, Pressegespräche und Verhandlungsrunden mit Anrainern und den betroffenen Gemeinden abgehalten.

Ein Mediationsverfahren, das, rechnet man Anwaltskosten und Arbeitszeit zusammen, über fünf Jahre sehr viel Geld gekostet hat. 

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	Flughafen hält am Kurs fest
Trotz der drohenden EU-Klage hält man beim Flughafen am Mediationsverfahren fest. 

Flughafensprecherin Bettina Pongratz:
"Wir glauben, dass Großprojekte , wie die dritte Piste nur im Dialog mit den Anrainern sinnvoll entwickelbar und umsetzbar ist."

Viele der Bürgerinitiativen, die nun Hilfe aus Brüssel erwarten, hätten sich erst nach dem Mediationsverfahren gegründet. Und die Klage richtet sich ja gegen die Republik und nicht gegen den Flughafen, so Pongratz. 


